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3ofef 3oocfttm oon Äeften&oI5.

Der Gunzger Hans verzellt us syne Buebejohr.
I bi zu arme Verwandte verdinget wörde. Die sy z'Mahre obe

gwohnt. Do ha-n-i müeße Holz hole im Berg und Tannzäpfe, und
Geiße hüete, bi Sunneschin und Regewetter, barfiß und i gfötz-
lige Höslene. Und Schläg ha-n-i kriegt, meh as Brod, und keis
guets Wort vernoh, Johr us und i. D'Base het für d'Lüt gwall-
fahrtet nach Einsiedle, i Stei abe und au uf Werthistei ine. De
bi-n-i ganzi Wuche lang elleini gsi mit dem chrankne alte Ma,
wo im Bett glege oder uf-em Ofe-n-ume grütscht isch, und Hunger

ha-n-i glitte, wie ne junge Hund. I d'Schuel ha-n-i nie chönne
go, im Summer nit weg-em schaffe, und im Winter nit, will m'r
d'Schueh gmanglet hei. Z'Nacht albe het d'r alt Ma gruchset und
g'jommeret, i ha-mi recht gförchtet und hätt gern d'Decki über
e Chopf us gno, wenn-i eini gha hätt.

Selbi Zyt neue het's gheiße: d'Franzose si do! Zue eus ufe
isch aber Keine cho. Was hätte-sie eus au welle näh? Trumme
und lärmitiere ha-n-ig sie mänggisch kört vo witem und au
einisch Zwee gseh, ganz i d'r Nöchi, bi s'Hechlers unte. —

Einisch z'0stere isch der Ma gstorbe — Chlaus het er gheiße
—, und chuum i drü viertel Johr druf isch wieder ne andere do
gsi, ne Pächbrönner vo Chienberg. Das isch kei Fine gsi. Er het
mi gschlage, wie nes Haut Veh, und was mi no tröstet het —
si liebi Frau au, sie het's um en erst Ma verdienet gha, so het's-
en plogt und verachtet. — Do ha-n-i müeße Chien haue, schier
Tag und Nacht und träge wie nes Lasttier, Stunde wit, mit-em
hungrige Buch, und baarfiß laufe bi allem Wetter, dur Stüde und
Dorn! Und d'r neu Ma isch d'rzue ne grüslig urichtige gsi und
mänggisch ha-n-i bi-m'r selber denkt : Gits ächt au ne Tüfel,
wie d'Lüt säge? Und der Tüfel isch cho und het ne gno, nit
grad d'r Hörnlima, aber ne andere. Und da 'sch so gange.

Einisch bi-n-i au im Berg gsi, vo Morge de viere-n-a und ha
nüt z'esse bi'-m'r gha, as es Stückli grau's Brod. und ha gwüßt,
deheim haseliere sie druf los und schaffe nüt. Und bi öppe-n-am
Vieri Nomittag d'r Berg ab cho, ne große schwäre Sack Chien
uf em Buggel, und bi vor Müedigkeit und Hunger fast igsunke.
Do wo-n-i öppa tusig Schritt vom Hüsli weg gsi bi, chunnt
plötzlig d'r Landjäger hinter ner Bueche füre, dört am gäche
Stützli, und seit: Junge, wart e chli! — I bi gottlos erschrocke,
ha gmeint, er well mi päckle! Aber i ha jo nüt verbrocht gha,
as grüli Hunger glitte! Du frogt 'r: Bisch du nit bim Pächbrönner

do unte? — Woll' säge-n-i. - - Gut, seit 'r. Jetz no öppis!
Heit-'r chürzlige nit schwinigs Fleisch i s'Hus übereho — vo
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me-ne Säuli, wo z'Wise-n-äne us-eme Ferch use gstohle worde-n-
isch, he? Sägs ume, süscht chunsch du au i s'Loch! — Und er het
mi agluegt, s'isch dur-mi dure gange! du ha-n-i mit Sack Chien uf
e Bode gheit und ha's graduse gseit, was i gwüßt ha: Jo s'isch
wöhr, m'r hei Speck im Hus und Hammli und Rüppeli und allerlei
Gfleischigs, aber i ha nüt d'rvo übereho, nit emol s'Stiele z'gnage
— sie fresse Alls ellei, im Stübli inne! Jetzt wüsset-r's! — S'isch
jetz scho guet, seit der Landjäger und het-si wieder furt
g'macht. — Ig aber ha mi Sack gleitig wieder uf e Buggel gno, bi
hinte dure em Hüsli zue gange, ha d'r Chien a s'hinter Thörli
gstellt und ha glost: Kei Mönsch het si grodt im Hüsli inne.

Die schlofe wieder im Stübli inne, s'isch jetz gar schön warm,
ha-n-i denkt; wartet nume, s'wird-ech scho Eine cho wecke, wenn
d'Zit ume-n-isch! — Und du bi-n-i süferli zum Gadefensterli ine
gschloffe, ha mi Büßelichappe und s'Mutzli gno und s'Bätli vo
d'r Gotte selig, und wie-ni ine bi, bi-n-i wieder use und uf und
d'rvo, s'Hübeli uf und wieder im Berg zue. De wenn's der Meister
vernimmt, aß us d'r Schuel gschwätzt hesch, so schloht-'r di halb
oder gar z'tod, ha-n-i denkt. Und länger do blibe hätte i au
süscht nümme chönne, ne Hund hätt's jo nit usghalte!

Aber jetz wohi? Was afoh? Kei Heimeth, kei bekannte guete
Mensch, kei Chrützer Geld? Und s'foht jetz de afo öbele! Uf
Gunzge-n-ufe? Nei, die si im Stand und füehre-di wieder zum
Pächbrönner, und dä macht der's de, wie im Säuli. Ehnder furt,
wit, bis a s'End der Welt! — I laufe graduse dure Wald, über
Stüde und Stock, so stark as i ma, und meine eister, d'r Pächbrönner

heig mi scho bi den Ohre. I chume zum Wald us, uf ne Weid.
Dört stoht nes Heiischürli, i schlüfe dri ine, d'Sunne isch grad am
Abegoh. I decke-mi mit em Heu zue und luschtere und bete, bis
es ganz feischter wird. Und am End bi-n-i igschlofe vor Müedig-
keit. Und s'het m'r Allerlei träumt, Guets und Böses; und d'r
Pächbrönner isch vor ainmer gstande und het sis läng Messer
gwetzt, und si Frau het ne Chübel voll heißes Wasser gha. für mi
z'brüeihe, und ig ha welle furt springe und ha nit chönne, ha keis
Glied chönne rüehre; do ha-n-i afo schreie, Helfi und Mordio
und bi erwachet. Und d'Sunne het zum Dach ine gschinne, so heiter

und lieblig, und s'isch kei Metzger do gsi; uf d'r Weid uße
aber het s'Veh lustig gschellet. so lustig, as wär nüt passiert uf d'r
Welt. Und du bi-n-i au use gschloffe, ha s'Heu us em Hoor und
Dorn us de Füeße zöge und hi witers gmarschiert, i ha nit gwüßt
wohi. I chume ziie-me Sennehus. D'r Hund bellet wie bsesse, aber
d'r Hunger macht m'r Guräschi; i goh zue und höische-n-öppis
z'esse. Wüsse-sie echt scho. was i gseit ha, weg-em Pächbrönner?
I säge, i sig vo Gunzge, wie's au wöhr isch, und d'Frau gibt m'r
Ziegermilch, ne halbe Gebse voll und ne große Bitz Brod d'rzue,
do ha-n-i gässe, i glaube mim Lebe heb mi no nüt so guet dunkt,

48



ha Alls usputzt und d'Gebsc no usgschlecket. Und ha danket und
bi witers zöge, eister der Nase noh, prezis, de i ha nit gwüßt wohi.
I ha ömel wieder einisch gnue g'esse gha und do isch m'r d'r
Muet e chli g'stiege. Tel Lüt si-m'r rueh bigegnet, tel hei Be-
dure gha und m'r z'esse gäh. Und am zweute Tag bi-n-i uf e Fasis-
wald cho, dört ordii äne a Hägedorf, alls uf de Berge. Und,
d'Hauptsach, dört hei 's mi i-gstellt!

Los, Büebli, im Fasiswald. der erst und zwöit Tag, wo-n-i
dört hi cho bi, ha-n-i ungfähr ne Begrifi übereho, wie's nere arme
Seel wird sie, wenn sie vom Feckfüür i Himmel chunt! Nit aß sie
mir z'Ehre öppe kränzlet oder nes Gastmohl hergiichtet hei, bhüetis

Gott nei!
Aber d'r Fasiswälder het gseit: do hesch nes Paar ganz gueti

Schueh, vom Dursli selig; das do isch d'r lingg und das d'r recht, —
du wirsch doch öppe wusse, welles as s recht oder s'lingg Bei isch?
Und do hesch Hose: wenn sie au nit ganz neu si, so si sie doch
hundert zwänzg Mol mehr wärt, as selbi Fötzeli, wo nit emol die
halbi Hut decke! Bisch bi de Wilde ufgwachse, Chline? Oemel
Christe si das nit gsi, süscht hätt-cs di nit so erbärmlig und halb-
blutt lo ume laufe? — Und zue d'r Meisterne het 'r gseit: Gib-em
nes Hörnli, Muetter, nes starks höppigs und au Strümpf! — Und
das Hörnli, wo-n-i abzöge ha, het d'Meisterne mit zwee Fingere
gno und i d' Dachsträupfi gheit. Lind s erslmol ha-n-i chönne in
nes großes linds Bett ine ligge und mi strecke, und z'esse isch gnue
gsi, Brot und Haberbrei und Milchsiippe und Briesch und Ziegermilch

und Chnöpfli und Bappe. und amene Sunntig Speck. nes
ganzes Ladli voll, und dürri Schnitz d'rzue: s'het mi dunkt. kei
Fürst und nit emol d'r Bischoff chönnt's besser ha, wüßt ömel nit
was! Und ha müeße lehre hirten und senne. drösche und holze,
mäihe und heue, und und ha nie chönne verschnufe vo Morge bis
z'Nacht, — aber das het m'r nüt tho. Bi der gute Chost bi-n-i
gwachse, wie nes Rohr und chäch wörde, wie ne Blitzg. Und wo-
n-i s'erst Mol kummuniziert ha, bi-n-i ne halbe Chopf größer
gsi, as d'r Sigerist, vo de Buebe gar nit z'schwätze!

Aber ebe selb bichte und kumminiziere het m'r meh z'schaffe
gäh, as mänggem Bur Heuet und Ern und Dröschet. Vo wege dem,
aß i nie i d'Schuel ha chönne, nit ha lehre lese. Do ha-n-i müeße
vor s'Madlungeli zue hocke, und es het m'r albe die Gebetli und
Sprüchli vorgseit und i ha sie müeße noche säge, und ußwendig
lehre, Gsätzli für Gsätzli, und ha gschwitzt. wie ne Bär, und
s'Meitschi het albe glachet wie nes Narrli, und wenn-i bös wörde
bi, het's m'r wieder gflattiert und mi so fründlig aglüegelet mit
sine brune glitzerige Aeuglene, aß-i mänggisch fast verstund bi
und nümme recht gwüßt ha, a wellem Sprüchli as m'r bliebe si.
De het's m'r albe mit em Büechli eis über d'Ohre gäh und gseit:
Hüt bisch wieder ne rechte dumme Hans, m'r müeße wieder früsch
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vor-a-foh! — Aber nit no loh gwinnt! Und wo-n-i mini Sache im
Pfarrer ufgseit ha, het's g'heiße: Recht so, Hans! i ha nit gment,
aß so brav lehrisch! Und er het m'r nes großes Glas Wi igschenkt
und ne Bitz Wißbrod d'rzue abghaue. Und am Ostermäntig het's
mi dunkt, i sig schöner agleit, as d'r König vo Frankrich: funkelneu

Pechschueh, nes ristigs. Hörnli und ne ganz halblinige Bchlei-
dig mit gäle, möschige Chnöpfe dra, und ne neui Tellerchappe
mit eme große lederige Dächli. Und s'Madlungeli isch au cho
luege, wie-n-is mach i d'r Chilche und d'Meisterne au. Und wo's
usgsi isch, hei m'r i s'Wirtshus chönne und d'Meisterne het ne
Halbi Rote zahlt und Zupfe d'rzue, und d'r Pfarrer het m'r ne
große schöne Heig gäh, und wo-m'r d'r Berg uf si, ha-n-i gjutzget
und gsunge und ne Freud gha, sider keini meh e so, mir Lebtig nit!

Solothurner Bürgersfrau 1650
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